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iLülidiguugzrsckt 62s Cliemaimss.
Unser Bürgerliches Gesetzbuch kommt den modernen frauen-

-rechtlichen Beschränkungen insofern entgegen, als es unter Auf-
,Hebung früher geltender Beschränkungen den Grundsatz der
freien Geschäftsfähigkeit der Frau aufstellt . Es bringt die recht¬
liche Gleichstellung der Frau mit dem Manne deutlich dadurch
zum Ausdruck, daß es in § 1899 bestimmt : Zu Rechtsgeschäften,
durch die sich hie Frau zu einer Leistung verpflichtet, ist die Zu¬
stimmung des Mannes nicht erforderlich . Andererseits aber

.fteht das Gesetz unverkennbar auf dem Standpunkt , daß die
Wirksamkeit der Frau in erster Linie für die Häuslichkeit be¬
stimmt ist, daß den durch das Wesen der Ehe bedingten Haus-
srauenpflichten auf keinen Fall Abbruch geschehen darf . Na h
§ 1356 ist die Frau berechtigt, aber auch verpflichtet, das ge¬
meinschaftliche Hauswesen zu leiten . Sie ist ferner zu Ar¬
beiten im Hauswesen und im Geschäfte des Mannes verpflichtet,
soweit eine solche Tätigkeit nach d« Verhältnissen , in denen die

-Ehegatten leben, üblich ist. Kommt die Frau den durch § 1356
festgesetzten Verpflichtungen nicht nach, so kann sie zu ihrer Er¬
füllung von dem Mann durch eine Klage aus Herstellung des
ehelichen Lebens angehalten werden.

Ein besonderes Rocht wird durch § 1358 dem Manne dann
eingeräumt , wenn die Frau sich einem Dritten gegenüber zu
einer von ihr in Person zu bewirkenden Leistung verpflichtet,
sich z. B . als Waschfrau, Aufwärterin , Arbeiterin verdungen
hat , oder ein Engagement als Sängerin , Lehrerin , Erzieherin,
Krankenpflegerin , Reisebogleiterin usw. eingegcmgen ist. In
allen diesen Fällen kann der Mann den von feiner Frau ge¬
schlossenen Vertrag ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist kün¬
digen. Zur Verhütung einer mißbräuchlichen Geltendmachung
des Kündigungsrechtes ist seine Ausübung von einer Ermäch¬
tigung des Mannes durch das Vormundschaftsgericht abhängig
gemacht. Das Vormundschaftsgericht hat die Ermächtigung zu
erteilen , wenn sich nach Prüfung der Sachlage ergibt , daß die
Tätigkeit der Frau die ehelichen Interessen beeinträchtigt.

Durch die mit Ermächtigung des Vormundschastsgerichts
ausgesprochene Kündigung wird der von der Frau eingogan-
gene Vertrag mit sofortiger Wirksamkeit gelöst. Ein Anspruch
auf Schadenersatz steht demjenigen , der mit der Frau den Ver¬
trag geschlossen hat , regelmäßig weder gegen den Mann , noch
gegen die Iran zu, und zwar selbst dann nicht, wenn er gar nicht
gewußt hat , daß er es mit einer verheirateten Frau zu tun
hatte . Schadenersatzansprüche gegen die Frau kommen nur dann

!in Frage , wenn ihn die Frau darüber , daß sie verheiratet ist,
getäuscht oder ihm vorgespiegelt hat , ihr Mann sei mit dem

>Vertrage einverstanden . Das Kündigungsrecht ist nämlich aus¬
geschlossen, wenn der Mann der Verpflichtung der Frau zuge-
siimmt hat . Die Zustimmungserklärung ist unwiderruflich und

kann vorher oder nachträglich abgegeben werden . Hat z. B.
der Mann seiner Frau , die Schauspielerin ist, allgemein ge-
stattet , die Bühnenlaufbahn fortznsetzen, so ist er nicht berech¬
tigt , später einen Engagemeutsvertrag , der ihm nicht zusagt,
zu kündigen. Die Zustimmung des Mannes kann auf Antrag
der Frau in Beitittraiten Fällen mrch durch das Normundschafts-
gericht ersetzt werden, so insbesondere , wenn sich die Verwci-
gerung der Zustimmung als ein Mißbrauch des Rechtes des
Mannes darstellt . Das Gericht entscheidet hier nach freiem
Ermessen. Maßgebend ist auch bei dieser Entscheidung der
Gesichtspunkt, ob die Verpflichtung , welche die Frau überneh¬
men will, die ehelichen- Interessen beeinträchtigt.

Das Kündigungsrecht steht dem Manne nicht ju , We®L ,̂ e
Ehegatten getrennt leben. Die Erfüllung der häuslichen Pflich¬
ten setzt das Bestehen eines gemeinschaftlichen! ehelichen Haus¬
halts voraus . Ist die häusliche Gemeinschaft aufgehoben, so
steht dem Manne kein Recht zu, in die von seiner Frau abge-
schlosseneu Verträge einzugreifen . .

Die Kündigung , wie die Zustimmung stellen e,n hoaNwc
sönliches Recht des Mannes dar , das nur von dem Dlmiue
selbst, nicht von einem Vertreter ausgeübt werden kann. Setzt
die Fran das Dienstverhältnis fort , so muß der Manu semem
Rechte durch Klage auf Herstellung des ehelichen Lebens Geltung
verschaffen.

* Postpersonalien . °Der Ober -Postschafsner Hermann
Keltenbach  hier , Kastellstraße 8 wohnhaft , feiert am Soun-
tag , 29. September sein 25jähriges Dicnstjubiläum.

* Zum Fernsprechverkehr mit Wiesbaden sind neuerdings
zngelassen: Bottrop , Dorsten , Dülmen , Horst iEmscherj. D ' e
Gebühr für das gewöhnliche Dreuittnutengesprach betragt ie
1 Ji

*  10 . Stiftungsfest des evangelischen Arbeitervereins . Als
der ev Arbeiterverein vor 10 Jahren gegründet wurde, zahlte
er zwanzig Mitglieder . Die Zahl der Mitglieder stieg dann von
Jahr zu Jahr und der Verein konnte hald- daran gehen, ver-
tokbeme Wohlfahrtseinrichtungen zugunsten lewer Mitglieder
einzuführen , darunter eine Sterbekasse , eine UnterstutzungvWW
und dergl . mehr . Heute zählt der Verein mehrere Hundert An¬
gehörige. Aus Anlaß des 10. Stiftungsfestes fand -Sonntag
vormittag ein Festgottesdienst in der Bergkirchc statt . Es folgte
abends 1/28  Uhr in der Turnhalle des Turnvereins eine festliche
Unterhaltung und bemerkte man u a. die^ Herren Re-
oierungsrwt Kantel und Landtagsabgeordneten Kommerzienrat
Bartling Das Fest wurde mit Orchestervvrtragen eingeleitet,
worauf der gemischte Chor des Vereins unter der Leitung des
Vereinsdirigenten , Musiklehrer Georg Heinze, den Chor „D ' e
Ehre Gottes in der Natur " zum Vortrag brachte. Hierauf oe-
grüßte der 1. Vorsitzende des Vereins , Herr G . Treisbach dre
Festteilnehmer und schilderte dann kurz das Wachen des Ver¬
eins . Wir wollen , saate der Redner , mitkämpfen an der Losung
der sozialen Frage , wie sie uns Kaiser Wilhelm 1. in ' einer
Botschaft ans Herz gelegt hat und zwar durch praktisches Ehrt-
stentum . Wir wollen energisch für die Interessen der Arbeiter-
schaft eintreten . Frl . Emma Machwirkh überreichte >m Namen
der Frauen und Mädchen eine prächtige F? 1>nenlschlc>st und
brachte ein Hoch auf den Verein ans . Herr Ernst Greif wrack,
einen hübschen, von chm verfaßten Feschrolog . Pfarrer Vetsen-
meyer hielt die Festrede . Vor 10 Jahren , als der Verein be-
gründet wur'de, habe man ihm die Stelle als Vorsitzender an-
geboten. Er habe es aber abgelehnt , und er glaube , damit rech
getan zu haben . Er hielt es für das Richtige, L« ß d,e Arbeiter
sich selbst, leiten . Redner meint , das , was dem Arbiter noftuft
müsse ein Arbeiter besser wissen, als ein Pfarrer . Gh- habe ftd)
aber damals bereit erklärt , eine Art Patenamt zu übernehmen.
Auch Luther war ein Sohn - des Volkes . Die evangelische Kirche
müßte alles vergessen, ihre Aufgabe , ihren Zweck, ihre Ueber-
lieserung und ihre Zukunft , wenn ste nicht den Arbeitern ihr
besonderes Interesse widmen würde . Wir freuen uns , wenn
sie sich zusammenschließen, weil wir wissen, daß der einzelne
nichts erreichen kann. Er freue sich, daß der Verein sich evcm-
aelischer Verein nenne . Religion und Kirche tun not, um die
sittliche Kraft im Leben zu qewinwen. Der Redner wünscht aber
auch, daß der Verein nach wie vor auf nationalem , vaterlän¬
dischem Boden stehen bleibe , und schloß dann mit einem Hoch aus
den Verein Es folgte dann verschiedene,sehr gute . Vortrage
des gemischten Vereinschors , ein Solo für Cornet h Piston , ge¬
blasen von Herrn Jean Heinze sowie humoristische Vortrage
des Herrn A. Nagel . Besonderes Interesse -erregte das Hefter-
Singspiel „Ein Älpenfest bei Rentier Meier " und vor allem
Täuschung und Wahrheit " , ein zweiaktiges Lebensbild von Ju¬

lius Fluchs. Der Verfasser , ein Mtglied des Vereins , sowie die
Darsteller fanden lebhaften Beifall . Schließlich sprach noch
Herr Anding , der allen dankte , die den Verein seit 10 Jahren
zielbewußt und erfolgreich geleitet und gefördert haben,  ebenso

Sen hochherzigen Gönnern , die die Bestrebungen des - Veremß
nach jeder Richtung unterstützten , sowie allen denen, die 1 ich um
die festliche Veranstaltung besonders verdient gemacht haben.
Der Redner forderte zu fernerem festen Zusammenhalten und zu
weiterem Arbeiten auf , entsprechend dem Wahlspruche des Ver¬
eins „Fürchte Gott , ehre den König und habe dre Bruder lred.

* Wiesbadener Lehrerverein . Unsere Mouatsversammlung
findet Samstag , den 28. Sept ., abends 8^4 Uhr , in der Aula
des Resormgymnasiums an der Oranienstrtzße statt. Herr Kot-
lege Vrunotte hält einen Vortrag : „Der Harz " mit Borsichrung
von Lichtbildern . Da dieser Vortrag von allgemeinem ^ uter-
esse ist„ so sind auch die Angehörigen , unserer Derernsmitglio-
her willkommen, ebenso können auch Gäste eingeführt werden.

* Lokal-Gcwcrbeverein Wiesbaden . Am nächsten Sonntag,
3 Uhr 17 Mia . vorm , trifft der Ortsgcwerbeverein Darmstadt
hier zum Besuche ein sFamilienausflugj . Der hiesige Gewerbe¬
verein hat die Führung übernommen . Gegen 10 Uhr ersotgi
die eingehende Besichtigung des Kurhauses , der fich spater 5 m
kleiner Rundgang durch die Stadt anschließt. Das Mittagessen
wird im „Friedrichshof " eingenommen. Um N/2  Uhr wird ein
Spaziergang unternommen , der durchs Dambachtal , nach der
griechischen Kapelle und dem Neroberg führt . Der Ruckwog geh.
durchs Nerotal nach dem Ratskeller , später Kurhaus . Tie

, Führung erfolgt , wie gesagt, durch Mitglieder des hiesigen Ge¬
werbevereins , die gebeten sind, sich hieran zahlreich zu beteiligen,
um auf diese Weise sich zu revanchieren für die liebenswürdige
Aufnahme , die der hiesige Gewerbederein schon wiederholt in
Darmstadt gefunden hat . Der Vorstand bittet diejerugen Mit-
olieder , die bereit sind, sich zu dem gedachten Zweck zur Bor-
sügung zu stellen, eine kurze Mitteilung luerüber awden Der-
eiusvorsitzenden Herrn Schneider oder au die Geschäftsstelle zu

. i ichten.

Vereins « und andere kleine üladuikten.
_ Humoristische Unterhaltungen.  Sonntag,

29. Sept . findet wieder eine der beliebten humoristischen Unter¬
haltungen im Saalbau „Germania , Platterstraße 128 .tatt.
Für ein vorzügliches Programm ist reiMich Sorge getragen.
Der Humorist Lehmann wird auch diesmal wieder selnnr fidel es
Repertoire zum Vortrag bringen . Auch liegt die Musik in be¬
währten Händen . In Anbetracht der zurzeit l,erbenden gün¬
stigen Witterung ist umsomehr ein Besuch zu empseyleu Selbst¬
verständlich werden auch die Tanzlustigen in jeder Weise be¬
friedigt werden , da humoristische Vorträge und Tänze in bunter
Reihenfolge abwechseln werden . Jedem HumorltebenLeil s«
deshalb am Sonntag die Parole : „Aus zur Germania.
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z?** S -4 «<v in tcr Ealwicklung oder beim Lernen
Si£ JA«IIICE*I-? S4| v jtnrüdblei&eribe Kinder , sowie blut¬
arme , sich«mitfühlende und nervöse üd-raib-iteke. leicht erregbare
und früh;ei!ig cnchöv'te Erwirchsenr g-brouchen als . siräftigllngs-
miltel mi: crotzei» Erfoli Dr . Hommel 'ö Haemntvgen.

Der 'Appetit erwacht , die geistige« und körperlichen
Kräfte werden rasch gehoben , das Gesamt -Nervensystem
ocstärkt . *193

a a„ verlange jedoch au?brücklich daZ echte Dr . Hommel ' s
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Dt.Rchs.-Sohatz
do. 1912

do. fäll. 1.7. 08
do.fäll. 1.10.08
do. fäll. 1 4.09
Pr.Schatz1912
Dt. Reichs-Anl.
Pdo. do.

rouss. cons. A.
do. do.

Bad.St.Anl1901
do do. 1902

Bayer.St.-Anl.
do. do.

Brem.Anl. 1899
Cass. Landescr.
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A93/00
do. 96 030405
do. do. 09
Oldb.St.KredObl
Brandenb. Pr-A.
HannPA.VI!.VIII
Ostpr.Prov.Obl,
Pomm.Prv.-Anl.

iPo8en.Prv.-Anl.
I do. do.
Rhein. Pr».-Obi.
do. IX. XI. XIV,

Teltow. Anleihe
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl,
AltonaSt.-A. 01
BarmerSt.-Anl.
BerlinerSt.-Anl.

do. 1882/98
Bonn.St.A.1901
BreslauerStA91
Bromberg. St.A.

do. da.
Charlottb89. 99
Coln.8t.-A.».98
CrefeldorSt.-A.
Düssld83/1903
Elbert.St.-0. 99

do. do. 89
Ess.StAlV,V(9Ö)
Hann. S..-A. 95
KielerSt.-Anl.
Magdebureer
MündenerSt-A
PeinerStadt-Anl
StettinerSt.-Anl
Wiesbad. 190J
Berlin.Pfandbr.

Lh4
3;
3;
3;
4
3^
3
3X
3
4
38
4
3X
3^
2'h
3^
3
3X|
3
4
38
3%
3
3*3k
3\
3
3a3
4
3

Ö9.25G
99 .60B
98 .S0G
98 .G0b
93 . 50G
99 .50bG
S3 .70b \£
84.001/;^
94 .C0R
84 .00bGl«

109 . 1 OB
92 .S0KJLS

100 .20G IS
32 .9'OWi
91 .70b
92 .306

92 .502
81 . 70M3
99 .606

90 .25b

81 .006
83 .006
93 .90bG
83 .006
91 .006
98 .5016

3S 90 .256
4 1 99 .006
3X1 91 .25B

96 .0066
93 .70bG

91 .306
92 .006
97 .90b
99 .4tfb
92 .752
96 . 106
92 .002
98 . 5006
93 .256
94 .606

90 .806
92 .506
96 . 106

91 .006
91 .00b

119 .806

8er!. Pfdbr.
do. neue
do. do
do. neue

Cent. Lösch
do. do.
do. do.

Kuri-Neum
do. do.

Ostpreuss.
do.

PommLand
do. do.

Posensche
do.

Sächsische
do.
do.

Schis,altld.
do. do.L.A.
do. do. L.C.
Schl HIstLC
Westf.Land

do. do.
Westp.ritt.
do. do.

Hannovrsch
do.

Hess.-Nass
do.

KuruNeum.
do. do,

Pommersh.
do.

Posensche
do.

Preussisch
do.

Rh.-Westf.
do.

Sächsisch«
Schlesisch

do,
Schl.-Holst

do.
Bad.Präm.-A.Oi
Braunach.201L.
Cöln-Mind.P.-A.
Hamb.60Tlr.-A.
Lübecker do.
Mein. 7Gcld.-L
Cl4enb.40TI.-L.

Aasiiinilsctte Fends.
Areerit.Aiil. vC7
tic. inn.4000M
do.äu8S. IOOtv:
do. Cea. 8.3.36

4^ 104 .506 1Chin.Anl.v.1895J6 - |ElisWestb.189öf 4 97 .25G 1/
4 98 .508 1 do. v.1896 5 100 .506FranzJos.Silber 5 97 .SOG
3^ 92 .256 Chin.Anl.v.1898 Vi 95 406 laliz.CarILudw.4 36 .906
3 83 .706 Griech.A. 81-84 1.5 43 .256 <asch.Odb.Gold 4 96 .906
4 Griech. Goldrnt.ich 36 .756 do. Sdb. 89 4 94 .606
3X 91 .90b do. Monopol. U 48 .506 Oest.-üng.St.alti 3 87 .606
3 62 .756 JapA. 11.10.1.7 4!, 90 .906 do. Ergnzgsnetz3 04 .00bü
3V 96 .506 do. 4 83 .506 do. Staats Gold 4 97 .206
sv, talien.Ronte. . 4 do. Nordwest. 5
4 MexikanAnleihe5 Südöst. (Lomb.) 2,5 63 .106
3!̂ 92 .006 Oesterr. Goldr.4 98 .00 G do. Obi. Gold 6 103 .60G
3^ 92 .706 do. Papierr. 4* IvangorodDomb4^ 86 .30b
3 82 .106 do. Silberr. . 4'v 96 .006 Koslow-Woron. 4 75 .00b
4 100 .256 do. 1860 Lose 4 149 .90b Kursk-Kiew. . 4 82 .76B
3V 93 .006 Port.St.A.unf. lll 3 66 .806 Mosc.-KiewWor4 77 .40bß
4 102 .566 do. III. Spec. frc. 11 .306 Mosco-Kursk. . 4 68 .406
3V. 93 .756 Rumän. 1903 b 100 .008 Mosco-Riäsan. 4 83 .75b
3 82 . 506 do. 1898 4 87 .006 Mosc-Smol.abg 4 74 .606

93 .406 Russ.Anl. 1902 4 77 .706 Orel-Griasi89er4 74 .40b
4 99 .506 do. do. 1905 4V, 92 .506 Rjäsan-Kozlow.4 75 .256
4 99 .506 do. Goldrenteb do. 1897 uk.08 4 74 .75bG
3^ 91 .506 do. Staatsrnt.4 70 .75b Rybinsk gar. 4 74 .906
4 98 .906 do. BodenCr. 5 Süd-Ost 1898 4 74 .806
sv; 91 .606 5 95 .006 Süd-Westbahn.4 74 .406
3% 97 .256 Schwed.St.A.86 3X 92 .0Gb Wladikawkas984 —
3 83 .006 Serb.äm.Anl.95 4 79 .606 Anat. Eisb.-Obl. 5 —
4 99 .506 Span. Schuld. 4 do.Ergäm.-Netz 5 101 .256
314 91 .756 Türk.StaatsA03 4 93 .10b Gotthardbahn. 3ii
4 do. Bagdad-A. 4 86 .006 Ital.Eisb.O.st.g. 2,4 6U.506
3\ 4 86 .30bB Ital. Mittalmeer4 — —
4 99 .306 frc. 145 .10 b Centr.Pac.1949 4 —

sy 91 .606 Ung. Goldrente4 92 .706 S.LouisS.Franc.4 76 .806
4 99 .406 dö. Krcnenrnt.4 St.LouisS.West. 4
sv, 91 .70b do. Staatsr.97 3« de. II. Inc. B. 4
4 99 .306 BucarestAnl.84 n 95 .606 South.Pac.1912 6
3Jt B.Air.St.A. 00L 4* 89 .756 TehuantepecGA5 100 .106
4 99 .50b do. do. Pes. 6

4
100 .40b

81 .756 Deutsche Hypoth.-Pfandbr,
4 101 .006 Slockh. St.A.84 4 Brl.HpP180%abg 4 96 .006
3’4
4 99 .30b Eisenbahn Stamm-Aktien. do.lu.ltuk.1914 4* 98 .006
4 100 .006 Aach. Mast.abg 5! do.lll.u.lV.19T5 4 98 .25bG
3V 91 .706 Allg. Dt. KleinB 4X 92 .00bB Br. Hann. H.-ß.i 31 93 .601jd
4 99 .75b Braunschw. Ld 7 137 .75b du. XVI. XVIIi4 97 .50bG
3' 91 .00b Crefelder. . ! 7 143 .256 Dlsch. Order. 1| 3V132 .256
4 150 .258 Eutin-Lübeck 3S 84 .606 do. II 2\ 114 .006

162 .506 ttaltorst.-Blanl 6 127 .756 do. VIII 3V 90 .606
3\ 129 .106 Niederlausitzer: 3* do. IXu. IXa 4 97 .70bG
3 143 .60b Nordh.WernL.A 4, 85 .606 do. Hyp.-B.VH 4 97 .10bG
3^ 148 .50b Oesterr.Staats.! 5 140 .25b do. do. Vlili 3> 91 .00bü

31 .008 ü 30 .506 do. do. X. 081 4 97 .6096
3 0 99 .306 du XIu. XIIICt 4 97 .606

1 3 Frkf.H.B.S. XIVi 4 98 .300

liulg.St.-Anl. 92
Clulo Gold-Anl.

96 .901)
4* 94 .001>B«-
4

Prinz Henri. . 6 131 .50bB|Hamb. Hypot.-8.
Wsstsiz.tisenbJü 77 .60bü du. do. 1908

2Ü3.50G Hann. B. C. A. I.
EisenbahnPrlar,-Obligat,^°°li .p°p<d.r92 .20b

94 .9010 JL1'_
102 .00 « Oux-PragorGold3 j 76 .761)0 do. do.

4tJ 99.90Q IEIisWöäu).G.9tf.! 4 I 97.50 bdlMficl(lStr.H.-Pf.

do. VI. VII.
do. VIII.
do. IX. u.1914
do. XI. 0.1916
do. cor.v.
do. unk. b. 07
do. 1913
do. Präm.-Pfb.
fiitteld.Bod.-Cr
do. do. uk. 06
du. Brndcr.-'B.

do. do.

do. X.
do. 1905 XIV.
do. XI.

do. abg.
do. de.
Hyp.-Vers.do.

Pfandbr
do. 1908

97 .50bG
90 .506
95 .736
92 . 506
97 .756
96 .606

U 102 .306

do. XXII. 1912!
do. XXV. 1914
do. XXVII.1915

. XXVIII.1917
do. XXlil. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.-Obl.
do. Comm.-Obl.
do. VI. 1917
do. 1912S. III.
Nhll.H.Pf.83-65>4

du. Ser.69-82| 3^
do. Comm.Obl.j 3*

Rhein.-WB.l.lll.
do. II. IV.

Sachs,ßodencr.
SchlesJodcrPf

do. do.
Westd.Bodencr.

do. do. III.

90 .106
96 .001)0
Ö8 .00BG
SS . lObÜ
98 .30 ’oü
99 .201)0
90 .60b0
91 .00bG
92 .000

130 .00L
98 .006
92 .000
99 .006
93 .20b
87 .756
96 .90bG

113 .106
110 .006

97 .40b0
90 . 10b0
97 .60b0
98 .50b0
98 .7'5bB
90 .60W;
91 .750
81 .406
94 .006
89 .006
96 .00 !)0
89 .006
97 .106
93 .306
90 .50b0
97 .7516
97 .5066
98 .1010
98 .1öb0
98 .00BG
99 .006
94 .506
94 .500
92 . 106
97 .00bG
92 .256
99 .256

3'4 92 .006
98 .000
90 .00b
91 .756
97 .408
90 .600
92 .760
97 .300
89 . 106
98 .306
90 .606

BrtHandeis-Ges
do.Hy(foth.-8. A.
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(Fortsetzung.)

18. Kapitel.
Die unwillkommene Begegnung auf den! Fernstein drückte

doch nieHr aus Dietrichs Stimmung a!s er sich selbst g-estehen
mochte. Er konnte ein inneres Unbehagen nicht mehr los wer¬
den. Wenn Graf Holm plauderte ! Er teilte das Vertrauen
seiner Begleiterin zu dessen Diskretion keineswegs. Auch ihm,
wie seinem Schwager Alten war Gras Holm nie eine angenehme
Persönlichkeit gewesen. Er hatte etwas Hämisches in seinem
Charakter , als ob er sich an anderer Unglück sreute . Dazu die
Neigung , sich jedermann anzufreunden , bei .dem er ein großes
Portemonnaie und luxuriöse Bewirtung voraussetzen durfte.
Wie er wieder den Galanten bei dieser Berliner Bankierfamilie
gespielt hatte , gerade bei dieser, die Dietrich besonders verhaßt
war , weil eins ihrer Mitglieder fernen Namen , den stolzen Na¬
men Rothenfels führen sollte. Widerwärtigkeit nach Wider¬
wärtigkeit ! Mi , dem Tode des Vaters schien in Wahrheit das
Unglück über ihn hereingebrochen zu sein; Verluste an Geld
und Ansehen, und dazu das seltiamc Verhalten seiner Frau , die,
solange der Vater gelebt hatte , sich in alles zu finden schien und
seht so ausfällig sich zeigte, die jetzt Bedingungen machte und
Forderungen an ihn stellen zu können glaubte . Und warum?
Wieder um des elenden Geldes willen , das ihm durch des Vaters
Testament geraubt worden war . Ja , geraubt ! Immer mehr
bohrte er sich in diesen Gedanken hinein . Jener so plötzlich
cinftauchendc Halbbruder Bruno trug an allem die Schuld.

Und die Macht , die dieser Mensch ausübte ! Selbst seine
stolze Schwester hatte sich bereits mit dem Gedanken an . diese
plebejische Verwandtschaft ausgesöhnt . Graf Alten begegnete
diesem neuen Rothensels wie einem Gleichgestellten , ja , huldigte
sogar noch seinem Talent.

Auch auf Fräulein Randolf wirkte allmählich die üble Laune
ihres sonst stets aufgeräumten Verehrers . „Für diesmal ist
es mit dem Vergnügen nichts, " dachte sie und schützte daher , als
man in Imst angelangt war , eine Verabredung mit Freunden
vor , die sie nach Bregenz riefe . „Dann auf Wiedersehen in
Baden -Baden, " sagte der Baron , ohne auch nur einen Versuch
zu machen, sie zurückzuhaltcn. , „

Auf dem Bahnhöfe trennte man sich. Aber was nun ? Nach
Partenkirchen jetzt schon zurückkehren, das mochte Dietrich
nicht. Editha hatte ihn beim Abschiede mit so fragenden Augen
augesehen, und er scheute diese Augen. So entschloß er sich
denn, um doch etwas von dem, was er seiner Frau vorgevedet
hatte , zur Wahrheit zu machen, dem Fürsten Soeben den in
München ihm versprochenen Besuch zu machen. Der Fürst besaß
große Güter zwischen Kufstein und Salzburg . Er war reich,
unverheiratet und hielt ein offenes Hans . Dietrich wußte , daß
er dort willkommen sein würde , und so war es auch. Schloß
Ebersbach öffnete im Sommer und Herbst , welche Zeit der
Fürst dort zuzubringen pflegte, jedem seine Tore , der den Vorzug
hatte , mit dem Besitzer bekannt zu sein und dessen Neigungen
für Sport und Jagd zu teilen . Man konnte dort ganz nach
seinem Gefallen leben, allein auf Hühnerjagd gehen, oder mit

(Nachdruck verboten .)

einem Führer ins Hochgebirge steigen, um auf Gemsen zu pür-
schen. Auch war der Chiemsee nicht weit für die Liebhaber des
Wassersports . Und dann das Gestüt ! Dieser Stolz des Fürsten
die herrlichen Rassepferde, das Aarabcrvollblni mit den seinen
Köpfen und zierlichen Füßen , die sehnigen, schlanken, englischen
Renner!

Dietrich vergaß beim Durchschreiten der Ställe , bei dem
Anblick der durch Jockeys ihm vorgejiihrteu , für Baden -Baden
ausgesuchten Renner alle Verdrießlichkeiten , die ihm bisher dcst
Gemüt bedrückt hatten . Wetten wurden entrierf , gegen und für
das eine oder das andere Pferd , auf welches man nun das
meiste Vertrauen fetzte. Bist Erstaunen bemerkte Dietrich , als
er sein Buch und die eingegangencn Weilen durchsah, ivic hoch
die Summen lauteten , mit denen er sich engagiert hatte . Das
unangenehme Gefühl beschlich ihn, daß er nicht mehr so reich
war , um den Gewinn oder Verlust , wie die meisten der anderen
G 'ffte des Fürsten und dieser vor allein selbst, gelassen mit
ansehen zu können. Er mußte rechne», und wenn cs schlimm
ging , und er verlor , stand ihm vielleicht noch das Unangenehme
bevor, sich ein zweites Mal an Edithäs Großniut wenden zu
müssen. Würde sie so ohne Bedenken aufs neue ihm beisprin-
gcu, wie das erste Mal ? Auch darüber war er nicht ganz sicher.
Aber je peinlicher ihm diese Gedanken innerlich wurden , umso¬
mehr suchte er äußerlich die gewohnte sorglvje Miene zu zeigen.
Und wenn des Abeuds , wie es häufig geschah, einer der Herren
Bank austcgte , war er cs, der am kühnsten pointierte ; anfangs
mit wechselndem Glück, zuletzt mit entschiedenem Verlust . Er
fühlte , daß es Zeit sei, abzubrechen, und so wenig es ihn auch
nach Partenkirchen zu der einsamen Villa zurückzog, mußte er
sich doch endlich zu dem Entschluß anfrasscn.

Es war abends , als er von Mittenwald , wohin er über den
Walchensee gegangen war , in Partenkirche » eintraf . Er hatte
sich Extrapost genommen, und lustig blies der Postillon sein
Lied in den Abend hinaus , als er die Pferde den schmalen
Fahrweg hinauf nach der Villa auf die Höhe lenkte. Nur die
Fenster des Salons waren erleuchtet . Sonst lag alles in
Dunkel gehüllt : selbst aus dem Fenster des Turmzimmers , wo
der kleine Günther mit der Bonne schlies, und wo immer eine
Nachtlampe zu brennen pflegte , blinkte kein Lichtschein zu dem
Hcimkchrenden nieder . Was bedeutete das ? Dietrich konnte
sich einer eigenen Beklemmung nicht crwöhre ». Hastig sprang
er ans dem Wagen . Der Postillon knallte von neuemmit der
Peitsche, um die Bewohner des Hauses , Hessen Tür sich nicht
öffnen wollte , herbeizurusen . Endlich wurde nilsgeschlossen, die
Köchin trat , die Lampe hoch in der Hand haltend , hinaus . „Ach,
der Herr Baron !" Dieser hatte eiligst den Postillon abgelohwt,
warf seinen Rucksack dem Mädchen zu und ries ärgerlich : „Ist
denn niemand hier zu meinem Empfang ?"

„Ich werde gleich den Herrn Grafen benachrichtigen . Er
wollte eben zur Ruhe gehen."

„Der Herr Graf ?" Dietrich blieb im Hausflur , in d«n ei



eben getreten war , stehen, und sah das Mädchen mit staunendem
Blicke an.

„Nun ja, " fuhr diese fort , „der Herr Graf Alten !"
„Ah so!" Sie sind also noch hier , dachte er . Aber seine

Frau , sein Söhnchen ? Er wußte nicht, warum , aber die Frage
nach ihnen wollte ihm nicht über die Lippen . Graf Alten , der
über einem Buche gesessen, Hatte bereits Dietrichs Stimme ge¬
hört und trat ihm jetzt oben an der Treppe entgegen. Mit
raschem Blick , .rflog Dietrich den bekannten Raum , es war
niemand darin.

Der Graf reichte Dietrich zum Willkommen die Hand undm  die Tür hinter sich zu, während die Magd den Rucksack in
das Schlafzimmer des Barons trug . Jetzt erst, als er im hel¬
len Lampenlicht dem Schwager gegenüberstand , bemerkte Diet¬
rich den teils ernsten , teils verlegenen Ausdruck in dessen Ge¬
sicht. „Zum Teufel , was ist denn Hier los ?" rief er, seiner
Unruhe wj.e gewöhnlich durch zornige Worte Luft machend. „Wo
ist meine Frau und Asta ?"

„Setze Dich erst," sagte der Graf , den nie seine Ruhe und
Höflichkeit verließ . „Du wirst bald genug alles erfahren ."

„Bald genug ?" Dietrich warf den Hut mit der lSpielhahn-
feder ,outend auf das Sofa , knüpfte die Lodenjacke auf , als
fehlte ihm Luft zum Atmen , und ließ sich auf einen Stuhl
gleiten . „Also kurz, Odo, was ist geschehen?"

„Das , was ich Dir warnend vorausgeswgt habe, Dietrich
Ein böser Zufall hat Editha alles verraten ."

„Was alles ? Ich habe ihr die Wahrheit gesagt, komme direkt
vom Fürsten Loeben."

„Ich zweifle nicht daran . Indessen hast Du vorher mit
der Randolf die schon in München geplante Gebirgstour ausge
führt ."

„Dietrichs Stirn zog sich in finstere Falten . „Run , und
wenn ? trotzte er .̂ „Hat Graf Holm etwa geschwatzt oder der
neue, edle Rothenfels durch seine Braut davon erfahren und
nichts eiligeres zu tun gehabt, als Editha zu benachrichtigen?
Ich trau 's ihm zu !"
. „Mit Unrecht, Dietrich , ganz mit Unrecht," fiel ihm Alten
ins Wort . „Wenn Du durchaus einen Schuldigen haben willst,
so bin ich's , doch ohne es zu wollen ." Und während Dietrichs
Micke durchbohrend auf ihm ruhten , erzählte Graf Alten von
seiner Begegnung mit .dem Grafen Holm und was darauf «e-
folgt sei.

„Natürlich , dieser Holm !" stieß Dietrich wütend hervor.
„Ich ahnte es, daß er zum Verräter werden würde ; ein Mann
wie er , der sich nicht zu gut hält , um mit solchen Geldleuten in
einem Wagen zu fahren ."

„Die Geldleute, " entgegnete Alten mit einem halben Lä-
choln, „die übrigens durchaus ehrenhafte Menschen sind, haben
keine Schuld an Holms Indiskretion , die eher ein Racheakt
gegen niich und Dich war , weil wir ihn in München öfters ge¬
schnitten haben ."

„Gleichviel ! Ich werde diesen Menschen zur Verantwortung
ziehen. So etwas ist gegen die Ehre eines deutschen Edelman-
nes . Er soll mir den Hämischen Streich , den er mir gespielt
hat , büßen ."

„Sei nicht töricht, " ermahnte der Graf jetzt, seine Hand
beruhigend aus des Erregten Arm legend. „Willst Du die Sache
an die große Glocke hängen ? Ich meine, Du hast allen Grund , zu
schweigen."

„Dos kommt daraus an !"
„Ich sagte Dir schon, Editha ist mit dem Kinde nach

Franenstein zurückgereist. Asta hat , so gut es sich ohne Aufse-
lwn tun ließ, die Wirtschaft hier aufgelöst. Den Leuten wurde
die plötzliche Abreise Deiner Frau , die in Wirklichkeit in letzter
Zeit recht leidend war , durch die ärztliche Anordnung eines so¬
fortigen Luftwechsels erklärt . Jungen und Bonne nahm sie mit
sich, nur die alte Köchin ist zu meiner Bedienung bis zu Deiner
Heimkehr hier geblieben.

„In der Tat , sehr liebenswürdig von Dir , daß Du Dir die
Langeweile hier um meinetwillen auferlegt hast," bemerkte Diet¬
rich höhnisch. „Astas schwesterliche Liebe scheint nicht so weit
gereicht zu haben ."

„Asta konnte unmöglich die beiden Kleinsten , die, wie Du
weißt , in München zurückgeblieben waren , länger allein lassen.
Wir haben zusammen mehrere Tage Deiner geharrt . Du hast
aber Deine Abwesenheit weit über die Zeit ausgedehnt , die Du
Editha angegeben hast."

Dietrich starrte eine Weile schweigend vor sich nieder.
„Fahre fort !" fuhr er daun in gereiztem Tone wieder aus, „denn
ich nehme doch an, daß Du mir noch etwas zu sagen hast. Was
bezweckt Editha mit ihrem Fortgehen ? Soll ich etwa jetzt die
dringenden Geschäfts, die mich nach Baden -Baden rufen , auf¬
geben, nach Frauenstein eilen und ihr zu Füßen als demütiger
§klave Abbitte leisten?." ..

»2ch fürchte," entgegnete der Graf nun ernst , „eine Abbitte
wird nicht mehr don gewünschten Erfolg - haben ."

„Oho , was denn ?"
„Das weiß ich noch nicht; aber meine Frau glaubt , daß sie

vor einem Wiedersehen mit Dir geflohen ift."
„Geflohen ? Zum Teufel ! Was fall das heißen ?" schrie

Dietrich auf . „Sie denkt doch nicht etwa an Scheidung ? Da-
v.. n kann nicht die Rede sein, schon um des Kindes willen ."

„Um des Kindes willen hoffe auch ich, wird sie zu ver¬
meiden sein, wenigstens eine gerichtliche Scheidung ."

„Unsinn ! Weiber sind Weiber ! Sie wird sich schon wieder
versöhnen lassem!"

„Ich dächte, Du kennst Editha genug, um zu wissen daß sie
nicht ist wie die anderen Frauen , und daß ihre Entschlüsse, wenn
einmal gefaßt , feststehen."

Dietrich sprang auf und durchmaß mit hastigen Schritten
das Zimmer . „Drücke Dich dentltcher aus ; von welchen Ent¬
schlüssen sprichst Du ?"

„Bon dem Entschlüsse, nicht mehr mit Dir leben zu wollen,
leben zu können."

Dietrich warf sich in einen Stuhl und stieß in verhaltenem
Zorn mit dem Fuße auf den Boden . „Sie ist eine Närrin, " rief
er knirschend, „die laufen zu lassen, vielleicht am vernünftigsten
wäre . Aber der Skandal , beim Himmel , es geht nicht ." Er
starrte vor sich hin.

„Du hast recht," sagte der Graf ernst . „Auch ich meine , es
geht nicht, darf nicht sein."

„Und gerade jetzt," fuhr Dietrich in heftiger Erregung fort,
"wo ein Flecken ans meinem Renommee zugleich den Ruin mei¬
nes Kredits bedeuten würde.

„Deines Kredits ? Hast Du wieder Schulden ?"
„Das nicht ! Aber die Rennen stehen vor der Tür . Daß ich

stark dabei engagiert bin , kannst Du Dir denken. Vielleicht' ge¬
winne ich soviel, um das hochmütige Weib nicht zu brauchen.
Aber , wenn ich verliere ; ich habe Unglück in der letzten Zeit
gehabt ."

„Kannst Du wirklich jetzt an die Rennen denken?"
Dietrich - blickte etwas verdutzt aus. „Du begreifst das nicht,

Alten , weil Du eben nichts davon verstehst. Also kommen wir
zur Sache . Was glaubst Du , das ich jetzt tun kann, tun soll ?"

„Das , was Du längst hättest tun sollen : Dein Leben än¬
dern , aber in der Tat , es nicht blos versprechen, was ich doch
nicht halten kann ? Nein , Editha muß sich entschließen, mich
zu nehmen, wie ich bin ."

„Und wenn sie das nicht will ?"
Er zuckte die Achseln. „So weiß ich keinen Rat ."
„Möchtest Du mich nicht mit der Vermittelung betrauen ?"

fragte Alten nach einer Panse.
„Du willst wirklich? Natürlich nehme ich Dein Aner¬

bieten an ."
„Du bevollmächtigst mich also, den Frieden zu schließen,

unter welchen 'Bedingungen es auch fei ?"
„Hier meine Hand ! Ich werde mich in alles fügen. Nur

versprich nichts Unmögliches, nichts , was ich nicht halten kann."
Der Graf seufzte. „Es ist ein schwerer Weg, den ich für

Dich machen muß ; denn ich habe Editha gar wenig zu bieten ."
„Desto mehr kannst Du Deine Diplomatcnkunft beweisen."

Schon wieder klang es durch Dietrichs Stimme wie ein Lachen.
Ihm war , als hätte er schon den Sieg gewonnen . „Wann reifest
Du ?" fragile er.

„So schnell als möglich. Es ist schon alles vorgesehen.
Ich wartete hier -nur Deine Rückkehr -ab . Je rascher der Ver¬
mittlungsversuch gemacht, desto mehr Aussicht hat er , angenom¬
men zu werden . Und Du , wo bleibst Du ?"

„Ich begleite Dich nach München . Asta wird mir wohl für
einige Tage -Quartier geben. Von dort gehe ich direkt nach
Baden -Baden ."

„Willst Du nicht lieber das Resultat meiner Unterhandlun¬
gen in Mürechen abwarten !"

„Unmöglich ! Meine Pferde sind schon in Baden -Baden ein¬
getroffen . Du weißt , ich beteilige mich am Herrenreiten . Da
muß ich vorher die Sphinx in die Schule nehmen."

„Auf der Sphinx willst Du reiten ?" fragte der Graf auf¬
schauend, „auf einem Pferde , daß Du erst seit fc kurzer Zelt be¬
sitzest, das Du noch gar nicht genau kennst?"

„Die Sphinx ist mein bester Renner und Hinternisse nimmt
sie mit einer Eleganz , wie ich sie noch von keinem anderen
Pferde gesehen habe. Ich hoffe, Aufsehen mit ihr zu erregen
und für meinen Rennstall ein neues Lorbeerreis zu gewinnen ."

„Vertraue nicht zu sehr darauf, " meinte Graf Alten . „For.
tuna ist eine unbeständig « Göttin ."

fFortsetzung folgt?



Denksprnch.
lange ileberlegnngen neigen gewödnlich. dab man de» Punk«

nitit  im -luge hat,  von dem die Redti[«, übereilte Handlungen,(«ab man ihn gar nicht kenn«.
' Loelbe.

Griechische Hochzeit.
Skizze von L. T. Haupt.

(Nachdruck verboten.)
Einfache Leute aus dem Volke waren es, die ihre

Tochter heute verheirateten . R- mantisch am Bergabhang
lag das mit großen Palmblättern gedeckte Häuschen.
Ringsum dehnten sich weite Wiesen, auf denen junge
Lämmer grasten ; in der Ferne strahlte das Meer, das
blaue Griechenmeer.

Gegen fünf Uhr fanden sich die Hochzeitsgästevor
dein Hause ein, um das junge Paar nach der hoch
oben auf dem Berge gelegenen Kapelle zu begleiten

Janui Georgi , Kapitän eines kleinen Handelsschiffes,
war ein stattlicher Mann mit klugen, energischen Zü¬
gen, die aber mitunter einen Ausdruck schwermütiger
Träumerei annahmen . Die Braut , Maria Golari , ein
schlankes Mädchen mit regelmäßigen Zügen , war kaum
achtzehnjährig, aber über ihre Jahre ernst und gesetzt

Sie trug ein weißes Kleid, und der Strauß , den
sie in den Händen hielt, war , ob auch die Orangen
überall in Blüte standen, von künstlichen Blumen , wie
die Landessitte es nun einmal mit sich bringt.

Wie das Brautpaar , so waren auch alle Hochzeits¬
gaste europäisch gekleidet, kein einziges der seltsamen
Nationalkostüme, wie man sie in den zahlreichen Dörfern
der Insel findet . . . .

Endlich waren sie alle da, und der Zug machte
sich auf den - Weg. Durch schmale Bergpfade ging
es, durch Triften und Fluren , wo mächtige Feigen¬
bäume ihre grauen Aeste ausbreiteten , wo hohe Jo¬
hannisbrotbäume und graue Oelbäume standen Die
Musikanten spielten allerlei volkstümliche Weisen, von
deren Klängen herbeigelockt die Einwohner der kleinen
Ortschaften und verstreut liegenden Häuser herbei¬
kamen, um den Zug zu sehen. Die letzte Strecke
gab es keinen Weg, keine Straße irgendwelcher Art
mehr. Durch ein ausgetrocknetes Flußbett , in dem mäch¬
tige Felsblöcke und scharfe Steine lagen, gelangte
man auf die Höhe zur Kapelle. Von uralten Zy¬
pressen umgeben war das kleine Gotteshaus , und zur
Seite , wenige Schritte entfernt , lag . eine verfallene
Hütte ; darin wohnte der alte Priester . Neben der
Haustür stand ein zartes , junges Mädchen von wunder¬
barer Schönheit.

Als der Hochzeitszug sich näherte , trat sie etwas
zur Serie , so daß das dichte Mastixgebüsch sie den
Blicken der Vorüberziehenden verbarg . Eine unsag¬
bare Seeleupein malte sich in den bleichen Zügen , als
das junge Paar vorüberzog . Die schlanken Hände
falteten sich zum Gebet, die bleichen Lippen flüster¬
ten leise Worte, die Augen glänzten wie in über¬
irdischem Glanz.

Tie kleine Kirche hat sich gefüllt. Nicht die feierliche
.Stille wie bei uns herrscht hier, — Kinder schreien,
Erwachsene unterhalten sich, auch dann noch, als die
Zeremonie schon begonnen hat.

Drei Priester vollziehen die Trauung . Nachdem
sie abwechselnd im Evangelium gelesen, geben sie das
junge Paar zusammen. Das Wechseln der Ringe ist
schon bei der Verlobung geschehen. Jetzt werden beide
mit einer Krone von künstlichen Myrten - und Orangen¬
bluten gekrönt und trinken den Wein, den ihnen der
Prrester reicht. Dann küssen sie sich vor dem Altar und
die Zeremonie ist beendet. Kein feierliches Orgelspiel
— das gibt es in der griechischen Kirche nicht —/nur
monotoner , klagender Männer - und Knabengeiang har
die Handlungen der Priester unterbrochen.

Als die Hochzeitsgäste die Kirche verlassen, entfernt
sich das junge Paar ein wenig von den übrigen ; da
kommen sie in die Nähe des schönen, bleichen Mäd¬
chens.

Der junge Mann zuckt zusammen und erbleicht.
Tie Augen der Braut glänzen feucht.

, „Irene . — Me , axmeJrene !" Sie Mit . ihr hie

Witternde Hand hin/ die hastig von ber" anberen ei>
griffen und an die bebenden Lippen geführt wird.

Tie Hochzeitsgäste haben von dem Vorgang nichts
bemerkt und merken auch nicht, daß in den Zügen der
Neuvermählten eru Ausdruck namenloser Trauer liegt

Gerade zwei Jahre waren jetzt vergangen seit der
unseligen Geschichte. Sie waren Brautleute gewesen.Janni und Irene . 1 '

Bei Verwandten des schönen Mädchens auf der
Insel Samos hatten sie sich kennen und lieben gelernt
Und die Eltern segneten den Bund . Schon ivar der
Tag der Hochzeit festgesetzt, da stellte es sich heraus

Lwe, Nicht einmal nahe, Verwandtschaft zwischen
den Fainilien bestand.

Tie orthodoxe Kirche gestattet aber die Ehe unter
Verwandten nicht; so konnte aus der Heirat nichts
werden Der Grieche nimmt es ernst mit den Gesetzen,
welche die Kirche ihm vorschreibt

Arme, kleine Irene , sie konnte ihren Janni nichtvergessen! '
Denselben Weg, den er gekommen, begab sich der

Zug wieder nach dem Hause der Braut zurück. In
langen Reihen waren dort auf dem Platze vor der
Wohnung Stühle aufgestellt. Allerlei Erfrischungen
wurden gereicht, besonders Mandelmilch, die bei keiner
Hochzeit fehlen darf . Nachdem jeder Gast noch ein
Beutelchen mit Süßigkeiten empfangen hatte, wünschte
man dem jungen Paare und den ehrwürdigen Eltern
Gluck und empfahl sich.
tj. ^bten sich , die beiden schönen , jungen Men¬
schen; doch das Glück war kein ungetrübtes . Die Ver¬
gangenheit warf dunkle Schatten in ihr Leben. Ver-
gesseTi konnte auch Janni die arme Irene nicht, wenn-
gleich er nicht, wie sie, an dem Gefühl zugrunde ging

Ar jung und stark, und die Jugend forderte»hr Recht. '
* * *

Zwei Monate später.
Tie junge Frau ist allein.
Janni ist am Morgen mit seinem Schiff nach Kon¬

stantinopel gefahren. Wie ihre Gedanken wandern und
rn vergangene Zeiten sich verlieren , gedenkt sie auch
ihrer unglücklichen Mitschwester, der armen Irene , die
Nicht Glück und Ruhe finden kann.

Eine unbezwingliche Sehnsucht, das blasse, schöne
Mädchen ,n ihre Arme zu schließen, an ihr Herz zu
drucken, überkommt sie. Seltsam ist's im Grunde . Nie
hat kleinliche Eifersucht sie gequält . Das Gefühl ihres
^anni , seine erste Liebe ist ihr immer heilig gewesen
Ihr beiderseitiges Schicksal ist sich ähnlich. Auch sie
hat schon viel Kummer und Not gelitten . Ter Tod
hat ihr den Geliebten, den Gespielen der Kindheit,
geraubt.

Daß sie jetzt doch noch ein stilles, ruhiges Glück
gefunden, dankt sie dem Himmel jeden Tag ihres
Lebens . . . Irene , liebe, arme Irene . . . Seit ihrem
Hochzeitstage hat sie sie nicht mehr gesehen. Sie weiß,

fwo sie sie zu suchen hat: bei jenem ehrwürdigenrrester in dem verfallenen Häuschen neben der
apelle. Und sie macht sich auf den Weg, einen schönen

Blumenstrauß in der Hand, das schönste, was der kleine
Garten aufzuweisen hatte . Ein paar Minuten ist sie
gegangen, da kommt ihr ein Begräbniszug entgegen.

Wie es die Sitte des Landes will, wird der offene
Sarg durch die Hauptstraßen der Stadt getragen . Ein
junges Mädchen liegt !vie eine Schlummernde da, in
wecgem Kleid, einen Kranz von weißen Rosen in dendunklen Locken.

Die junge Frau tritt nahe an die Bahre.
Ein leiser Schrei entfährt den bleichen Lippen
„Irene ! - Arme Irene !" Sie ist's, die da

unter duftenden Rosen und Jasmin schlummert, die
Weißen Hände aus der Brust gefaltet.

Schnell hat sich Maria gefaßt. Still schließt sie
stch dem Zuge an und geht mit zum Friedhof , der
Verstorbenen dre letzte Ehre zu erweisen.

Hand voll Erde, — ein Strauß duftender
Blumen fallen auf den Sarg , — die junge Frau ist am
Ende ihrer/Kraft . Schnell stiehlt sie sich davon, ihren
Tranen freien Lauf zu lassen.

* **

Seitdem sind Jahr und Tag verflossen. Irenens
Grab ziert ein weißer Marmprstein, ppd eine liebende



Hand Pflanzt die schönsten Blumen dort . Mitunter
fleht man zwei ernste, junge Menschen Hand in Hand
dorthin wandern , — Janni und Maria . Das schonst^
was der kleine Garten hervorbringt , tragen sie nach
der Grabstätte Her armen Irene!

Gemeinnütziges.
Der Kampf gegen schädliche Insekten . In den Tagen

der Mücken plag« und der Belästigung durch allerlei sommer¬
liches Ungeziefer wird besonders eifrig der Kamps gegen schäd¬
liche Insekten ausgenommen. Die Amerikaner rüsten beson¬
ders zu einer durchgreifenden Vernichtung . Die Verluste,
die durch diese Zerstörer in den Plantagen verursacht werden,
sind ungeheuer . Die Statistiken von 1905 berechnen den
durch sie angerichteten Schaden in den Vereinigten Staaten
auf mehr als zwei Milliarden Mark. Es gibt zwar in
Amerika Gesetze, die den Import von verseuchten Tieren ver¬
bieten, aber es gibt keine Bestimmungen, die verhindern , daß
unter 'irgend welcher Form Insekten , die aus Menschen, Vieh
und Pflanzen eine Ansteckung übertragen können, cingesührt
werden. Diese Schuhgesetze fordert man nun mit um so
größerer Entschiedenheit, als die Ernten in New Hampshire,
Rhode-Jsland usw. wiederum von unersetzlichem Schaden
bedroht sind. Bis jetzt hat nur Massachusetts gesetzliche
Maßregeln angewandt , um sich vor dieser furchtbaren Plage
zu sichern. In Frankreich hat Dr . Blanchard die Mücken als
die hauptsächlichsten Verbreiter des Sumpsfiebers bezeichnet
und die Notwendigkeit ihrer Bekämpfung alS dringend hin-
gestellt. Besonders in Paris ist die Mückenplage in einzelnen
Bezirken für die öffentliche Gesundheitspflege höchst gefährlich.
Hauptsächlich da, wo stehende Gewässer sie anziehen, breiten
sich die Mücken in ungeheurer Menge aus . Es gibt noch kein
wirklich praktisches Mittel , sie ganz zu vernichten. Man
hat es mit der Anwendung von Petroleum versucht und damit
auch in Amerika, in Kuba und in Jsmailia in Aegypten,
wo die Mücken eine Sumpffieberepidemie erregt hatten , die
2200 Opfer forderte , große Erfolge erzielt . Das Petroleum
tötet nicht nur die Insekten selbst und vernichtet die Eier,
sondern es erstickt auch die höchst gefährlichen Larven. Diese
Larven, die im Wasser leben, müssen an die Oberfläche
kommen, um mit Hilfe einer Röhre, die sich an dem hinteren
Teile ihres Körpers befindet, Luft einzuziehen. Durch das
Petroleum wird die Verbindung dieser Röhre mit der äußeren
Luft verhindert und die Larve dadurch erstickt. Man hat auch
Vergiftung angewandt . Ferner sind die Goldfische sehr be¬
gierig nach Mückenlarven. Auch gegen andere Insekten wird
ein energischer Kamps verlangt . Ein französischer Professor
Peyrusson ist der Ansicht, daß Flöhe die TuberKrlose über¬
tragen können, und man daher viel energischer bisher
gegen sie Vorgehen müsse.

Von witzigen Fastcnptcdigern erzählt Pelrai in der
„Rivista di Roma ". Zwei dieser Anekdoten seien hier wieder¬
gegeben. Als witziger Kopf war im 15. Jahrhundert der
Dominikanerprediger Gabriele Barletta berühmt ; er arbeitete
aber nicht immer .mit den feinsten Mitteln des Witzes und
konnte mitunter recht grob werden. Einmal schloß er eine
Predigt , für welche er sich die Auferstehung als Thema
gewählt hatte , mit folgenden Worten : „Werdet nicht stolz
und übermütig , ihr Hörerinnen , weil unser Herr und Hei¬
land nach seiner Auserstehung sich zuerst einer Frau zeigte.
In seiner Klugheit tat er das , um ganz sicher zu sein,
daß die frohe Botschaft sofort von Haus zu Haus ver¬
breitet würde." Nicht übel ist auch die folgende Anekdote,^
die einen noch unter uns weilenden Missionar , den in einem
römischen Kloster lebenden Fra Giuseppe da Leonessa betrisst.
Fra Giuseppe wurde einst in Jaffa aufgefordert , in de»

Kirche der katholischen Frauenkongregation einen Vortrag
zu halten . Er sprach über die Liebe zum Nächsten und ließ,
wie eö dort üblich ist, nach der Rede seinen Turban heruin-
geheu, um milde Gaben für die Missionen „in partibus in-
fidelium" zu sammeln ; der Turban aber kehrte vollständig
leer zu ihm zurück. Fra Giuseppe blickte sinnend hinein,
drehte ihn dann nach der Kanzel um , um den: Volke
zu zeigen, daß er wirklich nichts enthalte , und rief dann,
indem er die Augen zum Himmel erhob : „Mein Gott,
ich danke dir für das Wunder , das du getan hast ! Mein
Hut war in die Hände einer solchen Versammlung gefallen
und ist trotzdem zu seinem Besitzer zurückgelehri!'

Die Primadonna am Spieltisch . Die . schwedikche
Nachtigal", Christine Nilsson, die einst durch ihren Gesang
ganz Europa entzückte, ist eine leidenschaftliche und hart¬
näckige Spielerin . Sie hat einen Grafen di Miranda geheiratet
und besitzt eine schöne Villa bei Mentonc , aber sie ver¬
bringt den größten Teil ihrer Zeit an den Spieltischen in
Monte Carlo und soll in einer Saison schon fast eine Million
Mark verloren haben. Bescheiden in ihrer Erscheinung, so
wie sie auch schon auf der Bühne sich zeigte, erregt sie mit
ihrem puritanisch einfachen. Kleide, der schwarzen Seidcn-
haube, unter der das volle weiße Haar in der Mitte ein¬
fach gescheitelt ist, dennoch das Interesse aller derer , die
dieser ungewöhnlichen Erscheinung begegnen. Die schwarzen
Haubenbänder umrahmen ein noch immer ungewöhnlich
schönes, scharsgeschnittenes, marmorweißes Gesicht, dessen
durchdringende, kalte, graue Augen unter den halbgeschlossenen
Lidern noch immer mit einem faszinierenden Reiz hervor-
bltcken. Ihre königliche Figur ist von einem einfachen Kleide
umschlossen, mit der feingeformten , aristokratischen Hand
schiebt sie gleichgültig das Geld über den grünen Tisch hin.
Mag sie gewinnen ober verlieren , ihre Haltung ist stets
leidenschaftslos, ihre Mienen sind ruhig . Sie scheint die
ganze Umwelt um sich zu vergessen und blickt mit einem

seltsam träumerischen Ausdruck nur nach den rollenden Kugeln,
Wie wenn sie in ihnen ihrem Schicksal nachsühe.

Langlebigkeit in Paris . Daß man auch in einer »ncrveu-
zerstörenden" Großstadt lange leben kann, beweisen einige
dem „Petit Parisien " entnommene Zahlen über Pariser
Methusalems . Nach der letzten Volkszählung gibt es in Paris
nicht weniger als 10 509 Achtzigjährige . Außerdem zählte
man 620 Neunzigjährige und 89 Personen , die bald das
hundertste Lebensjahr erreicht haben werden. Sechs Pariser
oder Pariserinnen haben bereits das 102. Lebensjahr Über¬
tritten,

Vmiwr.
Nicht schwierig.  Fräulein Eltlich : „Ich werde in

dem Liebhabertheater eine von Aschenbrödels Schwestern dar¬
stellen. Hoffentlich können Sie mich häßlich genug machen?"
— Garderobiere : „O, gnädiges Fräulein , das wird durchaus
nicht schwierig sein,"
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